


 

ständigen Regen die Sporen vom Kraut in den Boden ge-
waschen und infizieren dort auch die Knollen. Dank dem 
sonnigen Wetter ist zu hoffen, daß dieser Fäulnisprozeß 
zum Stillstand kommt und die Kartoffelernte durch die 
Krautfäule doch nicht so stark beeinträchtigt wird wie 
man jetzt erwartet. Neben der Krautfäule sind auch die 
Viruskrankheiten in diesem Jahr stärker verbreitet. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist die Krautfäule viermal, die 
Viruskrankheiten sind aber nur ungefähr ebenso stark 
verbreitet. 

Gute Zuckerrübenernte 

Bei Zuckerrüben erwartet man auch in diesem Jahr 
wieder eine gute Ernte. Die Zuckerrüben haben unter 
dem Regenwetter oder den Schädlingen, bis jetzt jeden-
falls, noch nicht gelitten. Futterrüben und Kohlrüben 
zeigen ebenfalls ein freudiges Wachstum. 

Auch Klee, Luzerne, Wiesen und Viehweiden haben 
unter dem ständigen Regenwetter nicht gelitten. Der 
zweite Heuschnitt hat bereits begonnen. Lt bevorzugten 
Lagen (Rheinebene, Kraichgau und Unterland) war die 
Grummeternte im letzten Augustdrittel bereits in vollem 
Gange. 

Wadhstumstand und Ernte von Gemüse im Juli 1955 

Nach der endgültigen Ernteschätzung liegen die Ernten 
von Frühgemüse durchweg höher als bei der Vorschät-
zung Ende Juni, und zwar bei Frührotkohl um ein Vier-
tel, bei Frühweißkohl um ein Fünftel, bei den übrigen 
Arten um 3 bis 16 vH. Die Mehrernte ist gegenüber dem 
Vorjahr besonders bei Frührotkohl mit über 8400 dz 
(64 vH) sehr hoch. Auch Frühweißkohl ergab mit 34 000 dz 
fast 50 vH mehr (11 300 dz) als im Vorjahr, ferner Früh-
wirsingkohl (-I- 40 vH), Frühblumenkohl (-i- 21 vH) und 
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Durchschnitt 1949/54. Die kräftigen Ernteeinbußen sind 
auf die Einschränkung der Anbauflächen zurückzuführen. 
Mit 570 Hektar findet sich der Molhn gegenwärtig auf 
einer um ein Drittel kleineren Fläche als im Vorjahr und 
sogar auf einer um 70 vH kleineren Fläche als im lang-
jährigen Durchschnitt (1949/54). 

An Strohflachs, dem wichtigsten Rollstoff für die 
Leinenindustrie, erwartet man infolge eines sehr guten 
Hektarertrags und einer beträchtlichen Ausweitung der 
Anbaufläche mit gut 36 000 dz ungefähr 13 000 dz oder 
54 vH mehr als im Vorjahr. Damit geht die Produktion 
sogar über den mehrjährigen Durchschnitt hinaus, dank 
dem hohen Flächenertrag. An Leinsamen erwartet man 
5000 dz. Die gesamte Ülfruchternte wird auf 34 350 dz 
geschätzt oder mindestens ebenso hoch wie im Vorjahr, 
aber ein Drittel soviel wie im langjährigen Durchschnitt 
(1949/54). Die Ernteminderung ist ausschließlich auf die 
Einschränkung des Anbaues auf ein Drittel zurückzu-
führen. 

Die Ernteaussichten für Hackfrüchte 

Nach den Benotungen der Sachverständigen ist mit 
einer recht guten Tabakernte zu rechnen. Die unteren 
Blätter (Bodenblätter), die besonders feine Tabake lie-
fern, wurden bereits Mitte August geerntet. Auch bei 
Körnermais und Hülsenfrüchten bestehen berechtigte 
Hoffnungen auf eine gute Ernte. 

Die Entwicklung der mittelfrühen Kartoffeln wird 
durch die stark verbreitete Krautfäule beeinträchtigt. Da 
bei dem ständigen Regenwetter das Spritzen nicht den 
Effekt hatte wie in Normaljahren, konnte der Verbrei-
tung der Krautfäule nicht Einhalt geboten werden. Diese 
typische Kartoffelkrankheit löste infolge des vorzeitigen 
Absterbens des Kartoffelkrautes nicht nur Ertrags-, son-
dern auch Qualitätseinbußen aus; werden doch durch den 
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1952 1953 1954 1955 

Auf. Anf. Anf. Anf. Anf. Anf. Auf. Anf. 
Juli Aug. Juli Aug. Juli Aug. Juli Aug. 

Regumrhumgszi Rcrnt) 

2,9 2,3 4,5 4.2 3,3 3,8 2,8 2,8 
2,5 2,4 4,0 3.9 2,6 2,9 2,9 3,1 
2,7 2,4 3,8 3.8 2,4 3,1 2,7 3,5 
2,7 2,5 4,7 4,7 2,9 3,2 2,5 3,0 
2,8 2,8 4,2 4,2 2,7 3,1 2,8 2,9 
2,7 2,5 3,7 3,8 2,5 3,0 3,0 3,4 
3,1 2,5 4,9 4,6 3,0 , 3;1 4,2 3,8 

2,6 2,5 4,1 4,0 2,6 3,0 2,9 3,2 

2,7 2,7 3,6 3,9 2,4 2.,1 3,5 3,8 
2,7 2,7 3,9 3,9 2,8 2,8 3,3 3,3 
2,6 2,6 2,6 2,7 2,3 2,3 2,6 3,1 
2,7 2,5 3,5 3,3 2,4 2,4 2,6 3,1 
2,9 2,8 3,7 3,6 2,5 2,5 2,6 2,7 

2,7 2,6 3,2 3,2 2,4 2,4 2,8 3,2 

2,8 2,9 3,2 3,8 3,0 3,2 2,3 1  2,8 
2,4 12,5 4,9 4,2 3,1 3,3 3.0 3,0 
3,7 3,6 4,5 4.5 2,9 3,1 2,7 1  3,0 
2,9 2,9 4,0 4,1 2,2 2,6 2.2 2,5 
3.3 3,5 4,0 3,9 3.0 3.2 2.7 3,1 
2,8 j 2,9 3,0 3,3 2,2 -,7 2,7 2,9 

3,2 13,2 3,9 4,0 2,6 2,9 2,6 2,9 

2,8 2,3 5,0 5,0 3,6 3,7 2,8 2,8 
3,7 3,4 3,5 3,6 3,2 3,2 3,4 , 4,0 

3,1 2,5 2,9 3,4 3,0 3,2 3,0 2,8 

3,1 2,6 4,4 4,5 3,4 3,5 2,9 3,1 

2,8 2,8 3,9 3,9 2,6 2,9 2,8 3,1 

R'ei nbmigebiete 
Itegienmgehczirke / Land 

Oberes Neckartal  
Unteres Neckartal  
Reisstal  
Enztal  
Zahergäu 
Kodier- und Jagsttal 
Taubergegend  

Nordwürttemberg  

Tauber- und ,Maintal  
Neckar- und Jagsttal  
Bergstraße  
Kraicigau 
Pfinz-, Enz- und Albtal  

Nordbaden  

Seegegend  
Oberes Rheintal  
A' larkgräflerlaud 
Kaiserstuhl  
Breisgau  
Ortenau und Bühlergegeud . 

Südbaden  

Oberes Neckartal  
Enztal  
Bodenseegebiet (Tettttaag, Ex-

klave Bruderhof-Hohenlw.) 

Süd württemberg-Hohenz. .. . 
Buden-Württemberg 

Frühe Möhren (+ 16 vH). Dagegen sind infolge Ein-
schränkung der Anbauflächen 42 vH weniger Winter-
zwiebeln und 12 vH weniger Grüne Pflückerbsen geerntet 
worden. Das Gemüse hat unter den reichen Niederschlä-
gen nicht gelitten. 

Im Vergleich zur Julischätzung des Vorjahres sind die 
Hektarerträge bei Bohnen um ungefähr 13 vH, bei Ein-
legegurken um 6 vH und bei Tomaten um 1 vH größer, 
bei Steckspeisezwiebeln und Schälgurken um etwa 5 vH 
kleiner. Infolge der Anbauveränderungen ist jedoch bei 
Einlegegurken mit einem Mehranfall von 30 vH, bei 
Schälgurken von 24 vH, bei Stangenbohnen von 12 vH  

und bei Buschbohnen von 3 vH zu rechnen. Die Tomaten-
ernte wird sich wohl nur wenig von der des Vorjahres 
unterscheiden, während hei Steckspeisezwiebeln ein Aus-
fall von 15 vH zu erwarten ist. 

Die Erdbeerernte ergab fast 25 000 dz, das sind rund 
7000 dz mehr als im Vorjahr. 

Das Herbstgemüse steht durchweg gut und mit Aus-
nahme von Zwiebeln (Frühjahrsaussaat);  Kopfsalat und 
Blumenkohl auch besser als zur gleichen Zeit des Vor-
jahres. 

Von Schädlingen sind vor allem Blattläuse und Enger-

 

linge stärker aufgetreten. Wirt h 

Die Entwicklung der Trauben in Baden-Württemberg 

Nodh ein Mittelherbst zu erwarten 
Der Verlauf der Witterung im Juli wurde in vier Fünf-

teln des Weinbaugebietes, und zwar einheitlich in allen 
vier Regierungsbezirken, als ungünstig für den allge-
meinen Wachstumstand der Reben bezeichnet. Die Schä-
den durch Gewitterregen und Hagel waren häufiger als 
im Vormonat, namentlich in den südlichen Teilen des 
Landes. Das unbeständige Wetter behinderte vielerorts 
die notwendigen Pflegearbeiten, die lediglich in etwa 
50 vH der Weinbaugemeinden vollständig durchgeführt 
werden konnten, und begünstigte das Auftreten tierischer 
und pflanzlicher Schädlinge. So waren vor allem die Perono-
spora häufig (in 433 Gemeinden), der Rote Brenner, 
Heuwurm und Mehltau weniger oft (in 40, 28 und 12 Ge-
meinden) anzutreffen. Der Rehstand hat sich daher von 
2,8 Anfang Juli auf 3;1 Anfang August verschlechtert, 
wobei Südballen um fast 10 vH über, Nordbaden und 
Nordwürttemberg jedoch um einige Hundertteile unter 
der Benotung des ganzen Landes liegen. 

In den einzelnen Weinbaugebieten treten jedoch weit 
größere Unterschiede in der Wertung des Wachstum-
standes der Reben auf. So hat sich im nordwürttembergi-
schen oberen Neckartal der Wachstumstand nicht ge-
ändert; bei 2,8 Punkten ist dort immer noch mehr als ein 
mittlerer Herbst zu erwarten. In allen übrigen nord-
württembergischen Weinbaugebieten muß jedoch mit 
Ausnahme des Zabergäus (2,9) entweder nur ein mittle-
rer oder ein noch mäßigerer Herbst befürchtet werden. 
Erfreulicherweise hat sich der Stand der durch Früh-
jahrsfröste stark in Mitleidensclhaft gezogenen Reben in 
der württembergischen Taubergegend um mehr als 10 vH 
erholen können, während im badischen Tauber- und 
Maintal wie in allen Weinbaugebieten des nordhadischen 
Regierungsbezirkes eine Verschlechterung eingetreten 
ist, so daß nur an der Bergstraße und im Kraichgau mit 
einem Mittelherbst und im Pfinz-, Enz- und Albtal mit 
einem noch etwas ertragreicheren gerechnet werden 
kann. 

In den südbadischen Weinbaugebieten hat sich mit 
Ausnahme des oberen Rheintales der Wachstumstand in 
den letzten Wochen ebenfalls verringert. Nach wie vor 
sind aber in der Ortenau und Bühlergegend, in der See-
gegend und vor allem am Kaiserstuhl (2,5) die Ernteaus-
sichten besser als in Normaljahren. In den übrigen süd-
badischen Weinbaugebieten ist ein normaler, im Breisgau 
ein gerade noch mittlerer Herbst zu erwarten. Auch in 
Südwürttemberg-Hohenzollern ist der Stand der Reben 
namentlich durch die erhebliche Verschlechterung im 
Enztal, wo 75 vH der Weinbaugemeinden starke Wetter-
schällen gemeldet haben, ungünstiger geworden, wenn 
auch im oberen Neckartal und im Bodenseegebiet ein 
noch mehr als mittlerer Herbst in Aussicht steht. 

Ungünstiger Verlauf der Blüte 
Die sehr spät einsetzende Blüte, die nur in den bevor-

zugten Lagen Anfang Juli, zu ihrem größten Teil jedoch 
erst um die Monatsmitte abgeschlossen war, dauerte 
im Landesdurchschnitt bei den Weißweinsorten 12 bis 15 
und bei den Rotweinsorten 12 bis 16 Tage, also erheblich 
länger als im vergangenen Jahr und in Normaljahren. In 
Südbaden und Nordbaden waren die Verhältnisse etwas 
günstiger. Während die weißen Sorten in den südlichen 
Weinbaugebieten durchschnittlich 10 bis 14 Tage und in 
den nördlichen 13 Tage Blütezeit benötigten, brauchten 
die roten Sorten in Nordballen 12 bis 14 Tage, der Blaue 
Späthurgunder, die fast einzige rote Sorte, in Südbaden 
11 Tage für die Blüte. Weit größer ist die Variations-
breite der Blütezeit in den einzelnen Weinbaugebieten, 
beträgt sie doch bei den Weißweinsorten 9 bis 30 und 
bei den Rotweinsorten 7 bis 20 Tage. 

Der Wachstumstand der Reben Anfang August 1955 

t) Noturi: 1 = sehr gut = °/i his aoller Herbst. 2 = gn = i/e bis e/s Herbst, 
3 = wittel = 1/3  his '/e Herhat. 4 = gering _ 1/ 6  his '/s Herbst, 5 = sehr 
gering = weniger als 1/0 Herbst. 
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